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Berlin den 14. Auguſt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Profeſſor Er⸗ 
mann hierſelbſt den Rothen Adler-Orden zweiter 

Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie dem Stifter und Ver⸗ 
walter der Sterbe-Kaſſe Nr. 3 hierſelbſt, Friedrich 
Chriſtian Süßmann, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen; und den Lieutenant a. D., Her⸗ 
mann Guſtav Georg Friedrich Wilhelm 
von Warburg zum Hofjagd⸗Junker zu ernennen. 


Potsdam den 13. Auguſt. Ihre Königl. Ho⸗ 
heit der Großherzog und die Großherzogin, 
der Erb = Großherzog und die Erb-Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg - Strelig find 
von Neu⸗Strelitz eingetroffen und in den für Höchſt⸗ 
dieſelben auf Sansſouti in Bereitſchaft gehaltenen 
Appartements abgeſtiegen. 


Berlin den 15. Auguſt. (Privatmitth.) Das 
hier verbreitete Gerücht von dem Unwohlſeyn Seiner 
Majeſtät des Königs iſt gänzlich ungegründet; man 
glaubt, daß das Gerücht von einem Börſenſpekulan⸗ 
ten ausgeſtreut worden ſei. Je mehr unſere Haupt⸗ 
ſtadt den Eharakter einer Großſtadt annimmt, in 
demſelben Maße zeigen ſich auch die Schattenſeiten 
von ſolchen Städten. — Se. Exc. der General After 
wird ſich in dieſen Tagen nach dem Rheine und nach 
Weſtphalen begeben, um Einſicht von dem Zuſtan⸗ 
de der dortigen Feſtungen zu nehmen. — Am erſten 
September werden die hieſigen Truppen nun alle in 

den neuen Waffenröcken erſcheinen. — Man hegt 
die Hoffnung, daß nach Verdrängung des Fremden 
in der Kleidung unſerer Truppen auch dem vielfach 
laut gewordenen Wunſche, daß alle Franzöſiſchen ꝛc. 


tel 

Menennungen bei unſerm Heere durch Deutſche 
erſetzt werden mögen, Gehör gegeben werde. Dieſer 
Gegenſtand iſt in der letztern Zeit hier lebhaft zur 
Sprache gebracht worden und es herrſcht in Bezug 
auf die Ausſtoßung fremder Benennungen faſt nur 
eine Stimme in den hiefigen geiſtigen Kreiſen, wes⸗ 
halb man auch glaubt, daß die Meinung dieſer 


Männer ſich Bahn brechen werde. Namentlich wei⸗ 


ſet man darauf hin, daß das jetzige Griechenland 
in dieſer Beziehung felbfiftändiger ſei, als Deutſch⸗ 
land, indem faſt alle zum Kriegsweſen gehörigen 
Benennungen und Befehle der eigenen Neugriechi⸗ 
ſchen Sprache entlehnt ſeien, während das geiſtig ſo 
hochſtehende Deutſchland, deſſen Sprache eine Urſpra⸗ 
che und dazu eine der reichſten der Welt iſt, von 
einer armen Tochter der lateiniſchen Sprache auf eine 
ſklaviſche Weiſe Ausdrücke erborgt, ja, man könnte 
ſagen, erbettelt. Von wackeren Männern ſind zwar 
bereits Verſuche gemacht worden, Deutſche Ausdrücke 
an die Stelle der Franzöſtſchen ze. zu ſetzen, jedoch 
begingen einige den Fehler, die fremden Ausdrüde 
wörtlich ins Deutſche zu übertragen, wodurch, wenn 
auch in Bezug auf die Wörter, jedoch nicht dem 
Sprachgeiſte nach, die Feſſeln der fremden Sprache 
abgeſchüttelt wurden. Dahin rechnen wir, wenn 
man z. B. Lientenant und Capitain⸗d'armes durch 
Statthalter oder Stellvertreter und Waffenhaupt⸗ 
mann erſetzt wiſſen will. Warum ſagt man nicht 
einfach: Rottenführer und Waffenmeiſter. Und 
klingt etwa „Anführer des Fußvolks“ nicht eben ſo 
gut als „General der Infanterie“? Wenn von Sei⸗ 
ten höheren Orts einigen ausgezeichneten und hoch⸗ 
gebildeten Männern in unſerm Heere, deren Zahl 
nicht geringe iſt, der Auftrag zur Einführung Deut⸗ 
ſcher Benennungen im Kriegsweſen gegeben würde, 
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ſo würde dem in dieſer Beziehung ausgeſprochenen 
Wunſche der Vaterlandsfreunde bald Genüge ge⸗ 
ſchehen ſeyn. Sind die fremden Benennungen ein⸗ 
mal aus dem Kriegsweſen verdrängt, ſo werden fie 
auch mit der Zeit aus den andern Zweigen der Ver⸗ 
waltung, und namentlich aus den Zeitungen und Bü⸗ 
chern weichen müſſen. Eine geiſtreiche Dame be⸗ 
merkte neulich in einer hieſigen Geſellſchaft, daß, 
wenn man das dem Namen nach Deutſch geſchriebene 
Buch eines Deutſchen Gelehrten verſtehen wolle, man 
die Wörterbücher aller todten und lebenden Sprachen 
zur Hand haben müſſe. Wer die gebührende Ach⸗ 
tung, die man für die Mutterſprache verlangt, mit 
dem abgenutzten Wort „Deutſchthümelei“ bezeichnet, 
dem kann man die ſklaviſche und äffiſche Vorliebe 
für das Ausländiſche und Fremde gern und unbe⸗ 
neidet überlaſſen. — Für die Landwehr wird gegen⸗ 
wärtig in der Nähe des ſüdweſtlichen, neu angebau⸗ 
ten Theiles der Stadt ein neues großes Zeughaus 
gebaut. — Auf der Berlin- Stettiner Eiſenbahn, 
die bis jetzt nur bis Angermünde befahren wurde, 
wird heute die erſte feierliche Fahrt bis Stettin ſtatt⸗ 
finden. — Die Aktien der Anhalt'ſchen Eiſenbahn 
find in Folge der beſtimmten Ausſtcht, daß die Pots⸗ 
damer Bahn bis Magdeburg verlängert werden wird, 
bedeutend gefallen. — In der Generalverſammlung 
der Mitglieder des hieſigen Vereins für den Kölner 
Dombau wurden dieſelben Ausſchußmitglieder wie⸗ 
der gewählt. Zugleich wurde mitgetheilt, daß Se. 
K. Hoh. der Prinz von Preußen auf eigene Koſten 
ein großes Portal bauen laſſen werde. 

Es erneuert ſich das Gerücht, daß der Geheime 
Ober-Regierungsl⸗Nath Johann Schulze aus dem 
Miniſterio des öffentlichen Unterrichts ſcheiden werde. 
— Die Spaniſchen Angelegenheiten erregen hier eine 
große Senſation. Man hat hier noch nicht vergeſ⸗ 
fen, daß Spanien das Land geweſen iſt, an wel⸗ 
chem ſich zuerſt der Eiſenarm des allgewaltigen Dik⸗ 
tators des Feſtlandes brach; man ſcheint das Ab⸗ 
treten Eſpartero's zu beklagen und vermuthet, daß 
Frankreich demnächſt in Spanien das zu erreichen 
beabſtchtige, was in Braſtlien, vielleicht nur momen⸗ 
tan, fehlgeſchlagen iſt. Doch meint man, würden 
ſich endlich die Großmächte, die Direktoren Eu⸗ 
ropa's, zur endlichen Pacifikation der Pyrenäi⸗ 
ſchen Halbinſel vereinigen. Ein Franzöſiſcher Prinz 
auf dem Throne dieſes Landes, glaubt man, ſtehe 
nicht im Einklange mit dem Syſtem des politiſchen 
Gleichgewichts (richtiger mit dem Syſtem des Ge⸗ 
gengewichts), nach welchem doch noch immer ſeit 
dem Weſiphäliſchen Frieden Europa regiert wird. 

Stettin den 12. Auguſt. Laut Nachrichten 
aus Swinemünde vom gten d. M. wurden Tages 


zuvor die beiden koloſſalen Erz-Statuen aus der 
„wenn auch mit ſehr vielen, 


dt 


Kricge⸗ Korvette „Abo 


aber doch glücklich beſiegten Schwierigkeiten heraus⸗ 
gehoben und in ein Leichterſchiff übergeladen. 

Hier am Orte iſt Alles voll des regſten, beſon⸗ 
ders durch die Eiſenbahn hervorgerufenen Lebens. 
Täglich werden Probefahrten auf der Bahn nach 
Angermünde gemacht, deren Abfahrt und Ankunft 
eine große Menge Fahrluſtiger und Zuſchauer herz 
beizieht, zumal den Erſteren ſehr bereitwillig Bil- 
lets zur unentgeltlichen Mitfahrt Seitens der Dis 
rection verabfolgt werden. Uebrigens nähert ſich 
der Bahnhof mit ſeinen Gebäuden immer mehr der 
Vollendung, es wird fortwährend mit allen zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Kräften gearbeitet, um Alles bis zu 
der auf den Adten d. M. anberaumten Eröffnungs⸗ 
fahrt der ganzen Bahnſtrecke bis Berlin zu den da⸗ 
mit zu verbindenden Feierlichkeiten in gehörigen 
Stand zu ſetzen und insbeſondere auch Sr. Majeſtät 
dem Könige, welche die Einladung der Verwal— 
tungs⸗Behörden der Eiſenbahn-Geſellſchaft Aller⸗ 
gnädigſt anzunehmen geruht haben, einen würdigen 
Empfang zu bereiten. 

Koblenz den 9. Auguſt. Gegenwärtig, wo 
gelegentlich der tauſendjährigen Feier der durch den 
Vertrag von Verdun begründeten Selbſtſtändigkeit 
Deutſchlands in den Tagesblättern ſo manche Mit⸗ 
theilung über die Geſchichte jener Zeit enthalten iſt, 
dürfte es nicht unintereſſant ſeyn, zu erfahren, daß 
die Präliminarien zu dieſem Vertrage, ſo wie die 
perſönliche Ausſöhnung der drei Söhne Ludwigs des 
Frommen im Jahre 842 hier in der Pfarrkirche zu 
St. Caſtor ſtattgefunden haben. Diefe Baſtlika, 
früher eine Collegiatkirche, iſt im Jahr 836 von 


Ludwig dem Frommen gebaut und enthält das Grab R 


der Tochter deſſelben, der feligen („beata“) Rita. 
Die Inſchrift des Grabmahls dieſer Tochter „Ludo⸗ 
vici pii, Romanorum et Francorum regis“ nennt 
Letztern den „[undator magnificus hujus basilicae.“ 
Merkwürdig iſt es nun doch allerdings, daß gerade 
in diefer Kirche die drei Brüder Lothar, Ludwig und 
Karl im Jahre 842 ſich zuerſt verſöhnten und die 
Punktationen zu dem denkwürdigen Vertrag von 
Verdun ſtipulirten. Auch ſpäter kamen, wie die 
Annales Fuldenses melden, die drei Brüder noch 
mehrmals hier zuſammen, namentlich in den Jah⸗ 
ren 848 und 860, und ſchwuren bei der letzten Zu⸗ 
ſammenkunft, den geſchloſſenen Frieden unverbrüch⸗ 
lich zu halten In dem hohen Chore dieſer Kirche 
befindet ſich ein ſchönes Oelgemälde, welches den 
Moment der darin ſtattgehabten Ausſöhnung dieſer 
drei Könige und der Aufnahme der in Folge davon 
abgeſchloſſenen „Acta conventus . 2 
darſtellt. 
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Auf die kürzlich von der kurheſſiſchen Regierung an 
die diesſeitige Staatsbehörde wiederholt ergangene 
Reklamation wegen Auslieferung eines Orcheſter⸗ 
Mitgliedes, das ſich vor einigen Jahren ungebühr⸗ 
liche Aeußerungen über den Kurprinz⸗Regenten an 
einem öffentlichen Orte erlaubte, ſoll, äußerem Ver⸗ 
nehmen nach, nunmehr eine abweiſende Erwiderung 
ertheilt worden ſeyn. Dieſelbe ſtützte ſich, ſagt man, 
auf den Umſtand, daß jener Mann, obwohl ge⸗ 
borner Kurheſſiſcher Unterthan, durch fein langjäh⸗ 
riges Domizil in hieſiger Stadt gewiſſe Schutzrechte 
erworben habe, in deren Berückſichtigung deſſen Aus⸗ 
lieferung nicht ſtatthaft ſei. Doch werde man kei⸗ 
nen Anſtand nehmen, ihn wegen jener Ungebühr, auf 
deshalb in hergebrachter Form geſtellte Anklage, zur 
Rechenſchaft und Strafe zu ziehen. 

München den 9. Auguſt. (A. Z.) In der 
heutigen Sitzung lagen drei Berathungs⸗Gegenſtände 
vor, nämlich eben ſo viele Vorträge des fünften 
Ausſchuſſes über Beſchwerden: 1) des Joſeph Lö⸗ 
wenſteiner in Straubing wegen Verletzung conſtitu⸗ 
tioneller Rechte durch Entziehung des Bürgerrechts 
in und durch Verweiſung aus der Stadt Strau⸗ 
bing; 2) ſämmtlicher Gemeinden im Königlichen 
Landgerichts-Bezirk Eichſtädt wegen Verletzung ver⸗ 
faſſungsmäßiger Rechte durch Nichtzuziehung der 
Herzogl. Leuchtenbergſchen Standesherrſchaft zu Di⸗ 
ſtrikts⸗Umlagen, und 3) des bürgerlichen Kamin⸗ 
kehrer⸗Meiſters Karl Hayes zu Regensburg wegen 
Verletzung des verfaſſungsmäßigen paſſiven Wahl⸗ 
rechts. Vom Ausſchuß waren ſämmtliche Beſchwer⸗ 
den für formell und materiell begründet erkannt wor⸗ 
den, und in gleicher Weiſe machte ſich die Kammer 
ſchlüſſeg, und zwar ad 1) mit 97 gegen 2, ad 2) 
mit 87 gegen 6, und ad 3) mit 52 gegen 46 
Stimmen. Dem Beſchluß über die erſte Beſchwerde 
wurde nach dem Antrag des erſten Secretairs 
ebenfalls mit überwiegender Stimmenmehrheit der 
Wunſch zugefügt: „daß es Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige gefallen möge, die dem Staat vorbehaltene 
Ober⸗Aufſicht auf die Gemeinden wieder auf dieje⸗ 
nigen Grundſätze zurückführen zu laſſen, welche die 
Allerhöchſten Verordnungen über die Bildung der 
Miniſterien und Kriegsregierungen, in den §§. 63 
und 75 der erſteren, und 88. 15, 19 dann 69 
der letzteren aufſtellen und alle entgegenſtehenden 
Verfügungen außer Wirkſamkeit zu ſetzen.“ 

Detmold den 9. Aug. Das neueſte Stück 
der Geſetz- Sammlung für das Fürſtenthum Lippe 
enthält ein landesherrliches Patent, die Einführung 
anes neuen Kriminal-Geſetzbuches betreffend. 

Hanau den 14. Auguſt. Mittheilungen aus 
Kaſſel zufolge hat der berühmte Engliſche Ingenieur 
Stephenſon nach einem 14tägigen Aufenthalte dieſe 


Stadt wieder verlaſſen und ſich über Frankfurt nach 


England zurückbegeben. Von dort erſt will Herr 
Stephenſon unſerer Regierung ſein Gutachten über 
den Bau der Eiſenbahnen in Oberheſſen abgeben. 
Es ſind ihm in Kaſſel alle Aufſchlüſſe und Hülfs⸗ 
mittel geworden und er ſelbſt Ru das Terrain ge⸗ 
nau geprüft. 
Frankrei ch. 

Paris den 10. Auguſt. Der König und die 
in Paris anweſenden Mitglieder der Königlichen Fa⸗ 
milie ſind vorgeſtern im Schloſſe von Eu angelangt. 

Die Herzogin von Orleans wird in wenigen Ta⸗ 
gen ihre Trauer ablegen. 

Die Loge, welche der Herzog von Orleans in 
der großen Oper inne hatte, wird am nächſten Sonn⸗ 
tage ſeit dem Tode des Prinzen zum erſten Mal wie⸗ 
der geöffnet und der Prinz und die Prinzeſſin von 
Joinville in derſelben erſcheinen. 

Die Königin Marie Chriſtine iſt von dem Hofe 
eingeladen worden, einige Zeit auf dem Schloſſe Eu 
zuzubringen. Sie wird dieſe Einladung für einen 
oder zwei Tage annehmen. 

Briefen aus Pau zufolge, wird der Herzog von 
Montpenſter nicht vor dem 2dften dort erwartet 
und die Einweihung der Bildſäule Heinrichs IV. am 
27. vor ſich gehen. Der Herzog wird ein Bankett 
präſidiren, welches an demſelben Tage in dem Park 
der Stadt gegeben wird. 

Der Marſchall Soult hat nicht in den Wunſch 
der Miniſter gewilligt, daß der Admiral Mackau 
ihn im Kriegs⸗Miniſterium während ſeiner Abweſen⸗ 
heit vertrete, ſondern er hat ausdrücklich verlangt, 
daß ihm alle Depeſchen nach St. Amand geſchickt 
werden ſollen. Auch wird er weit kürzere Zeit weg 
bleiben, als anfänglich beſtimmt war. 

Ein Schreiben aus Algier vom 30. Juli kün⸗ 
det mehrere wichtige Veränderungen im ganzen Ver⸗ 
waltungs⸗Organismus der Franzöſiſchen Kolonie in 
Afrika an. Demnach würde der Herzog von Au⸗ 
male zum GeneraleGouverneur von Algerien ernannt 
werden, Marſchall Bugeaud aber nach Frankreich 
zurückkehren. Algerien würde endlich einen Eivil⸗ 
Gouverneur erhalten, während ein General⸗Lieute⸗ 
nant an die Spitze der Occupations- Armee geſtellt 
würde. Bereits wird auch der General-Lieutenant 
Lamoricière als zu dieſem letzteren Poſten auser⸗ 
ſehen genannt. Die hier niedergeſetzte Kommiſſton, 
welche mit Ausarbeitung eines neuen Organiſations⸗ 
Planes für Afrika beauftragt war, ſoll demnächſt 
ihre Arbeit zur Oeffentlichkeit bringen. Wenn die 
bezeichneten Aenderungen vorgenommen werden, ſo 
könnte Algerien bald aus der precairen Lage, in der 
es ſich bisher befand, wo nichts Stabiles, nichts 
Definitives beſtand, hervorgehen, und vielleicht ſo⸗ 
gar in kurzer Zeit ſchon ein Theil der Laſten, wel⸗ 
che die Kolonie bisher dem Mutterlande auferlegte, 
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demfelben abgenommen werden. Von beſonderer 
Wichtigkeit iſt die Einſetzung eines Civil⸗Gouver⸗ 
neurs, an welchem der Unternehmungsgeiſt der Ko⸗ 
loniſten jedenfalls eine Stütze finden würde, die ihm 
bisher fehlte. g 

Die neueſten Nachrichten aus Konſtantinopel zei⸗ 
gen, daß die Gefahr, welche man einen Augenblick 
für den Bei von Tunis befürchtet hatte, nicht ernſt⸗ 
lich war. Indeß beweiſen die Berichte aus Bona 
vom 24, Juli, daß man von Franzoöſiſcher Seite 
nicht blos zur See Vorſichts⸗Maßregeln durch Ab⸗ 
ſendung einer Flotte von Toulon aus, die nöthigen⸗ 
falls dem Bei Beiſtand leiſten ſollte, getroffen hatte, 
ſondern daß auch von der Landſeite her von Bona 
aus eine Kolonne der Franzöſiſchen Armee der Gränze 
von Tunis ſich genähert und dort ein Beobachtungs⸗ 
Lager bezogen hatte, angeblich um die Nomaden⸗ 
Stämme daſelbſt zu überwachen, die bald auf der 
einen, bald auf der anderen Seite der Gränze ſich 
herumtreiben, wobei aber wohl der Hauptzweck ge⸗ 
weſen ſein mag, die Vorgänge zu Tunis ſelbſt ab⸗ 
zuwarten, und im Fall der Noth ſchnell bei der 
Hand zu ſein. Am 18ten noch war das zu Bona 
in Garniſon ſtehende halbe Bataillon der Jäger von 
Afrika zur Verſtärkung der an der Gränze der Re⸗ 
gentſchaft Tunis im Lager ſtehenden Truppen abge⸗ 
ſchickt worden. Außer den ſchon früher nach Tunis 
abgegangenen Schiffen, ſo wie dem Dampfſchiffe 
„Circe“, iſt auch das Dampfſchiff „Tonnerre“, das 
erſt kützlich mit den Arabern, welche die Wallfahrt 


nach Mekka gemacht hatten, nach Algier zurückge⸗ 


kommen war, von dort nach Tunis abgegangen. 
% Sp a n i e n 
Paris den 9. Aug. Unſere miniſteriellen Blät- 
ter veröffentlichen heute eine Menge Details und 
Berichtigungen über die letzten telegraphiſchen Depe⸗ 
ſchen aus Spanien, welche den Entſatz von Sevilla 
und die Einſchiffung des Regenten meldeten. So 
ſcheint der Telegraph irrthümlich angezeigt zu haben, 
daß Espartero in der Nacht vom 26ſten auf den 
27ſten die Belagerung von Sevilla aufhob, wäh⸗ 
rend er noch am 27ſten und 28ſten die Stadt be⸗ 
ſchießen ließ. So meldet wenigſtens der Heraldo 
vom Zten l. M., welcher als das halboffizielle Or⸗ 
gan der neuen Negierung von Madrid gilt, und 
deſſen Verbindungen mit dem General Narvaez Nie⸗ 
mandem ein Geheimniß ſind. 
Weiter wird in demſelben Blatte erzählt, daß 
in dem Augenblicke, als Concha bemerkte, daß 
Espartero nur mit einer Kavallerie-Bedeckung Se⸗ 
villa zu verlaſſen im Begriffe ſtand, um nach Cadir 
ſich zu begeben, wo die Junta der Sache des Re⸗ 
genten treu blieb, er (General Concha) auf Um⸗ 
wegen Espartero einen Vorſprung abgewann und 
vor demſelben in Cadir anzulangen ſuchte. Als er 


jedoch an der Brücke von Suazo, drei Spaniſche 
Lieues von Cadix entfernt, ankam, fand er die 
Brücke von einer Batterie esparteriſtiſcher Truppen, 
die aus Cadix dahin beordert worden waren, um 
den Rückzug des Regenten zu decken, beſetzt. Da 
Concha, um ſchneller Espartero auf dem Fuße zu 
folgen, nur 500 Reiter ohne Geſchütz mit ſich 
führte, ſo war es ihm unmöglich, die Brücke von 
Suazo zu entſetzen. Er ſah ſich gezwungen, um⸗ 
zukehren und den Regenten auf offener Landſtraße 
zu erwarten. Wirklich kam derſelbe kurze Zeit dar⸗ 
auf in einer Poſtchaiſe angefahren und war von 2 
Escadrons Kavallerie begleitet. Es kam ſogleich 
zu einem Handgemenge zwiſchen den Reitern Espar⸗ 
tero's und der Kavallerie Concha's, wobei die Erſte⸗ 
ren, obgleich an Zahl weit geringer, dennoch Wun⸗ 
der von Tapferkeit thaten. Es waren lauter aus⸗ 
erleſene Reiter, welche Espartero durch Geſchenke 
und Verſprechungen noch feſter an ſeine eigene Per⸗ 
ſon gefeſſelt hatte, ſo daß er auf deren Treue feſt 
bauen konnte. Der Kampf dauerte blutig auf bei⸗ 
den Seiten fort, als plötzlich Espartero aus ſeiner 
Poſtchaiſe in einen Nachen ſprang und in die See 
ſtach. Seine Bedeckung ergab ſich hierauf ohne 
Weiteres dem General Concha i 

Diefer meinte anfangs, Espartero wolle ſich zur 
See nach Cadix retten. Er griff daher die Brücke 
von Suazo an, deren Artillerie ſogleich verſtummte, 
als die Flucht des Regenten bekannt wurde. Dit 
Thore von Cadix öffneten ſich eben ſo leicht dem 
Sieger, welcher ſogleich an die Einwohner eine Pro⸗ 


klamation erließ, um fie aufzufordern, der neuen 


Regierung von Madrid Treue zu ſchwören. Concha 
war kaum eine Stunde in Cadix, ſo verkündeten 
alle Glocken der Stadt, daß die Junta dem Pro⸗ 
nunciamiento ſich angeſchloſſen habe. 

Mittlerweile hatte der Commodore des Britti⸗ 
ſchen Linienſchiffes „Malabar“, an deſſen Bord Es⸗ 
partero mit wenigen Begleitern ſich geflüchtet hatte, 
an den Brittiſchen Konſul von Cadix einen Marine⸗ 
Lieutenant abgeſchickt, um demſelben die dort er⸗ 
folgte Ankunft Espartero's zu melden und fernere 
Verhaltungs-Befehle einzuholen. Der Engliſche 
Konſul begab ſich ungeſäumt an Bord des „Mala⸗ 
bar“ und nach einer längeren Unterredung mit Es⸗ 
partero, kehrte er wieder nach der Stadt zurück, 
während der „Malabar“ die Anker lichtete. Der 
Heraldo will wiſſen, daß Espartero begehrt hätte, 


nach Liſſabon gebracht zu werden, von wo aus er 


ſich nach der Inſel Cuba einzuſchiffen gedenke. 
Briefe aus London melden jedoch mit Beſtimmtheith 
daß Espartero und Mendizabal nächſtens in London 
erwartet werden, wo bereits die nöthigen Anſtalten 
zu deren Aufnahme getroffen wurden. Erſt als 
Concha ſah, daß der Regent ſich wirklich an Bord 
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des „Malabat“ eingeſchifft und die Rhede von Ca⸗ 
dir verlaſſen hatte, machte er ſich auf den Weg, 
um den Reſt ſeiner Armee, die vor Sevilla liegen 
geblieben war, einzuholen. Er beſchloß nun, das 
Truppen⸗Corps van Halen's anzugreifen und den⸗ 
jenigen, der die Stadt Sevilla beſchoſſen, lebendig 
oder todt in feine Hände zu bekommen. Beides ge⸗ 
lang ihm. Van Halen, Alvarez und Oſorio, alle 
drei Generale Eſpartero's, wurden zu Kriegsgefan⸗ 
genen gemacht. Damit wurde der letzte Reſt der 
dem Regenten treu gebliebenen Truppen auseinan⸗ 
dergeſprengt. 

Madrid den 4. Auguſt. Der General-Ca⸗ 
pitain Figueras hat dem Kriegs - Minifter einen 
vorläufigen Bericht über die Belagerung von Se⸗ 
villa überſandt und behält ſich vor, demſelben ſpä⸗ 
ter einen ausführlicheren folgen zu laſſen. Wir 
entnehmen daraus folgendes: „Als Sevilla ſich am 
18. Juli pronuncirte, verließen alle Militair⸗Be⸗ 
hörden, der Generalſtab, die Offiziere der Freiwil⸗ 
ligen und die Kavallerie die Stadt; nur der Gene⸗ 
ral Anillo, General- Kommandant der Artillerie 
und diejenigen Offtziere dieſer Waffe, welche bei dem 
Arſenal, der Geſchütz⸗Gießerei und der Gewehr⸗ 
Fabrik beſchäftigt waren, blieben zurück. Die ein⸗ 
zigen Truppen, welche ſich damals in der Stadt be⸗ 
fanden, waren das erſte und das dritte Bataillon 
des Regiments „Aragon“ und die Karabiniers. Es 
fehlte aber an Munition und an Lafetten für ſchwe⸗ 
res Geſchütz und zur Ausbeſſerung der ſchwachen und 
ſchadhaften Mauer hatte man weder Arbeiter noch 
Material. 7¹05 

Unter dieſen Umſtänden ernannte die Wohlfahrts⸗ 
Junta den Brigadier Figueras zum interimiſtiſchen 
General⸗Capitain und es wurden nun Befeſtigungs⸗ 
werke errichtet, Kugeln gegoſſen, ein Generalftab 
gebildet, die National⸗Miliz vermehrt, 22 Frei⸗ 
Bataillone gebildet, mit einem Worte, nichts unter⸗ 
laſſen, um einem etwaigen Angriffe widerſtehen zu 
können. 

Die erſten Befeſtigungs⸗ Arbeiten waren indeß 
kaum begonnen, die Lafetten noch nicht fertig, als 
van Halen am 5. Juli mit feiner Diviſton in Al⸗ 
cala de Guadeira erſchien, und während er das 
Belagerungs-Geſchütz aus Cadix erwartete, in 
Sevilla Einverſtändniſſe anzuknüpfen ſuchte, um 
daſelbſt Spaltungen zu erregen, was ihm indeß 
nicht gelang. 

Am 18. traf das Belagerungs⸗Geſchütz im Lager 
van Halen's ein und am 19. errichtete er ſeine Bat⸗ 
terieen, die am 20., 24. und 22. ein furchtbares 
Feuer gegen die Stadt eröffneten, das indeß von 
Sevilla aus lebhaft erwidert wurde. Während 
deſſen ließ van Halen, da ſeine Intriguen bei den 


Bürgern und Soldaten kein Gehör fanden, dem 


Brigadier Figueras Anträge machen, die indeß mit 
Verachtung zurückgewieſen wurden. ö 

Am 23ſten Mittags traf Efpartero mit feiner 
Diviſton vor Sevilla ein und es befanden ſich nun⸗ 
mehr daſelbſt 17 Bataillone und 9 Schwadronen 
mit mehr als 30 Feldgeſchützen, ſechs 24⸗Pfündern 
und 16 Mörſern. Die Intriguen begannen aufs 
Neue und da ſie abermals keinen Erfolg hatten, ſo 
ließ Eſpartero das Feuer wieder eröffnen. Ein Ver⸗ 
ſuch der Belagerer, die äußeren Werke in der Nacht 
zu nehmen, mißlang; ebenſo mußten ſie darauf ver⸗ 
zichten, die Laufgräben weiter vorzuſchieben. 

Endlich am 28ſten, nachdem 606 Bomben und 
Granaten und mehr als 2000 Kugeln auf Sevilla 
geſchleudert worden, hob der Feind die Belagerung 
auf und zog ſich nach Uretra auf der Straße nach 
Cadix zurück, wozu ihn wohl die Ereigniſſe in Ma⸗ 
drid, der Marſch des Generals Concha, ſo wie die 
Ankunft des Brigadiers Ordonez, welcher am 26ſten 
Abends mit 800 Mann am Bord eines Dampf- 
ſchiffes in Sevilla eintraf, beſtimmten.“ — 

Indem die proviſoriſche Regierung die Cortes 
auf den 15. Oktober einberufen und die vollſtändige 
Erneuerung des Senates verfügt hat, ſetzt ſte ſich 
zwar über den Buchſtaben der Konſtitution hinweg, 
beugt aber dem Zuſammentreten einet Central⸗Junta 
vor, welches von mehreren Seiten her, und namenk⸗ 
lich von der durch das Eco del Comercio ver⸗ 
tretenen Partei in Anregung gebracht wird. 

Die proviſoriſche Regierung hat endlich auch die 
Provinzial⸗Deputation von Madrid aufgelöſt, und 
einſtweilen eine andere, aus den reichſten und ange⸗ 
ſehenſten hieſigen Einwohnern beſtehende eingeſetzt. 
Dies heißt das Uebel an der Wurzel angreifen. Es 
gehört zu den am tiefſten eingewurzelten Eigenthüm⸗ 
lichkeiten des Spaniſchen Volkes, daß der gemeine 
Mann denjenigen Beamten, die er unmittelbar und 
täglich vor ſich ſieht, den Alkaden, Ayuntamienkos 
und Provinzial⸗Deputirten, blindlings gehorcht, 
während er die Miniſter haßt und verlacht. Dieſer 
Gehorſam hat theils in der Vorausſetzung des Bür⸗ 
gers, daß er nur ſeines Gleichen gehorche, kheils 
auch in dem Umſtande feinen Grund, daß et gar 
häufig bemerkt, wie fein Alkade den Befehlen der 
Oberen ſelbſt Trotz bietet. Die Erfahrung der letz⸗ 
ten zehn Jahre lehrt, daß in allen politiſchen Stür⸗ 
men diejenige Partei ſiegte, welche die Ayuntamien⸗ 
tos und Provinzial⸗Deputationen auf ihrer Seite 
hatte. 5 i 

Der General Lopez Banos iſt zum General⸗Ca⸗ 
pitain von Aragonien, und der General Manſo zum 
General⸗Capitain von Alt⸗Caſtilien, Herr Olozaga 
zum Belſitzer des höchſten Gerichtshofes ernannt wor⸗ 
den. Der Brigadier Amettler hat am 29ſten Sa⸗ 
ragoſſa mit fünf Bataillonen beſetzt. 
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Es hält ſchwer, etwas Zuverläſſiges über die Lage 
Eſpartero's zu erfahren. Aus guter Quelle höre 
ich, daß ſowohl er als die Einwohner Sevilla’s am 
27ſten von der Beſetzung Madrids durch Narvaez 
unterrichtet waren. An jenem Tage ſetzte jedoch 
Eſpartero das Bombardement fort, während die 
Einwohner ſich mit der größten Hartnäckigkeit ver⸗ 
theidigten. Die von Eſpartero in Cordova zurück⸗ 
gelaſſenen Truppen erklärten ſich am 26ſten gegen 
ihn, und Concha ſoll einen für ihn beſtimmten Mu⸗ 
nitions⸗Transport aufgefangen haben. 

Der Engliſche Geſandte, Herr Aſton, hat ſeine 
Regierung aufgefordert, ihm zur Ueberfahrt nach 
England ein Dampfſchiff nach Santander zu ſchicken, 
indem er die Durchreiſe durch Frankreich zu vermei⸗ 
den wünſcht. 

Nachſchrift. Dieſen Abend iſt aus Sevilla 
die amtliche Nachricht eingegangen, daß Eſpartero 
am 28ſten, Morgens 6 Uhr, die Belagerung 
aufhob. Ueber 1200 Bomben, Granaten und 
Kanonenkugeln waren in die Stadt geſchoſſen wor⸗ 
den und große Verheerungen in den Gebäuden an⸗ 
gerichtet. In der Nacht vom 24ſten unternahmen 
die Belagerer einen Sturm, wurden aber mit gro⸗ 
Gem Verluſte durch ſchweres Geſchütz zurückgetrieben. 
Concha ſoll am 29ſten in Sevilla eingerückt ſeyn. 
Eſpartero zog ſich mit ſeinen Truppen nach Cadix 
zurück. Andere behaupten, er wäre nach San Ro⸗ 
que, alſo nach Gibraltar, gegangen. 

Paris. Der erſte Alkalde von Barcelona, 
Herr Maluquer, der beim Beginne der Bewegung 
in Catalonien mit mehreren tauſend kampfluſtigen, 
jungen Leuten aus Barcelona ausgezogen und ſeit⸗ 
dem faſt ganz verſchollen war, hat inzwiſchen die 
langwierige Belagerung des Schloſſes von Seu de 
Urgel geleitet, über deſſen endlich am Aften d. M. 
erfolgte Uebergabe er der Junta der Cataloniſchen 
Hauptſtadt Bericht erſtattet. Wir ſehen aus dem⸗ 
ſelben, daß das Fort eine Kapitulation abgeſchloſſen 
hat, durch welche ſeiner Beſatzung, die früher von 
der Erbitterung der Belagerer viel zu fürchten zu 
haben ſchien, Leben und perſönliche es ge⸗ 
währleiſtet worden iſt. 

Das Fort Montjuich hält den een den noch 
immer ſeine Thore verſchloſſen. Der Oberſt Echa⸗ 
lecu wartet, wie es ſcheint auf Maßregeln der Ma⸗ 
drider Regierung, welche geeignet ſind, dieſen uner⸗ 
meßlich wichtigen, feſten Punkt gegen die Zerſtörung 
zu ſchützen, welcher er auf keinen Fall entgehen 
würde, wenn er in die Gewalt der Junta und des 
Volks von Barcelona fiele. 

Die Junta von Barcelona beharrt in ihrer ent⸗ 
ſchirdenen Oppofition gegen alle chriſtiniſchen Ten⸗ 

denzen, und in ihrer Feindſeligkeit gegen die An⸗ 


hänger und Wer he tzeſen der vormaligen 


Regentin. 5 


Die ohnehin ſchon ſo ſchwierige Lage der Dinge 
in Catalonien iſt in den letzten Tagen durch neue 
karliſtiſche Regungen noch weiter komplizirt worden. 
Ein karliſtiſcher Chef von höchſt unternehmendem 
Geiſte und unermüdlicher Thätigkeit, ein gewiſſer 
Torres, der bittere Erinnerungen in Catalonien zu⸗ 
rückgelaſſen hatte, iſt am 1ſten d. M. an der Spitze 
von 50 gut bewaffneten Leuten wieder auf Spani⸗ 
ſchem Boden erſchienen, wo er die Abdankung des 
Don Carlos und die Thronbeſteigung ſeines Soh⸗ 
nes, der die beſtehende Verfaſſung beſchworen habe, 
ausgerufen hat. Torres hielt ſeine erſte Raſt im 
Dorfe Noſo, marſchirte dann auf Sor, und von 
Sor nach dem Walde von San Juan de Ların, 
Man glaubte, daß er ſich von hier nach dem ganz 
nahen Se de Urgel begeben wolle, wo er Einver⸗ 
ſtändniſſe zu unterhalten ſchien, die ihn eines guten 
Empfanges verſicherten. Die Bevölkerung des Aran⸗ 
thales iſt bei der Nachricht von der Annäherung der 
Bande des Torres unter die Waffen getreten, und 
hat die nach Frankreich führenden Wege beſetzt, in⸗ 
dem es für ausgemacht galt, daß ihr bald neue Hau⸗ 
fen carliſtiſcher Flüchtlinge zu folgen verſuchen wer⸗ 
den. Es bedarf übrigens kaum der Bemerkung, 
daß das Gerücht von der Abdankung des Don Car⸗ 
los, die einer auch hier umlaufenden Angabe zufol⸗ 
ge, unter Vermittelung des Papſtes erfolgt ſein ſollte, 
bis jetzt durchaus ungegründet iſt. Der Prätendent 
in Bourges iſt allerdings geneigt, auf ſeine Thron⸗ 
Anſprüche zu verzichten, aber nur gegen eine ge⸗ 
wiſſe Gewähr, daß die Vermählung ſeines Sohnes 
mit der Königin Iſabella unter dieſer Vorausſetzung 
ſtattfinden werde. Durch eine Abdankung ohne be⸗ 
ſondere und wichtige Veranlaſſung und ohne einen 
poſitiven Zweck würde Don Carlos ein Zeichen von 
Entmuthigung oder Ermattung zu geben fürchten. 

Der kleine Hof der Königin Chriſtine, der un⸗ 
zweifelhaft von Paris aus einen nicht unbeträchtli⸗ 
chen Einfluß auf den Gang der Madrider Regie⸗ 
rungs- Angelegenheiten ausübt, hat, wie man ver⸗ 
ſichert, den Grafen Toreno zum Geſandten am 
Hofe der Tuilerieen beſtimmt. 

Großbritannien und Irland. 

London den 8. Auguſt. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung des Unterhauſes lenkte Herr Pater Borth⸗ 
wick die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die ſpani⸗ 
ſchen Angelegenheiten. Er beklagte ſich über die 
harte Gefangenſchaft des Don Carlos in Bourges; 
und beantragte die Vorlegung der hierüber zwiſchen 
den Regierungen Frankreichs und Englands gepflo⸗ 
genen Korreſpondenz. Fremden Mächten, behaup⸗ 
tete der Redner, dürfte die Ordnung der Angeles 
genheiten Spaniens nicht überlaſſen werden, da in 
dieſem Falle die Intereſſen der Parteien an die Stelle 
des Rechts treten; Don Carlos, der an der gegen⸗ 
wärtigen keinen Theil hätte, wäre Gefangner, und 
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die Königin Chriſtine, die in Spanien agitire, wäre 
frei. Der Redner wollte die Anſichten des Hauſes 
darüber ſich ausſprechen laſſen, ob Frankreich oder 
England überhaupt ein Recht hätten, den Prinzen 
gefangen zu halten. Ihn unterſtützten mehrere der 
jungen Tories, Herr Smythe, Lord Manners, 
Herr Cochrane, die als das junge England bekannt, 
die Unterdrückung des Prinzen und den Triumph 
der gegenwärtigen Anarchie und Ketzerei über die alte 
Kirche Spaniens beklagten. Sir Robert Peel 
und Lord Palmerſton widerſetzten ſich dem An⸗ 
trage. Beide erklärten die Unzuläſſigkeit einer Frei⸗ 
laſſung des Prinzen, im Fall derſelbe nicht das Ver⸗ 
ſprechen gäbe, nicht nach Spanien zurückzukehren. 
Nach den Mittheilungen der franzöſiſchen Regierung 
würden nur die durch die Nothwendigkeit gebotenen 
Zwangs⸗Maaßregeln angewandt, und die Ruhe 
Spaniens, von beiden Ländern ſehnlichſt gewünſcht, 
erforderte dieſelben. Die Nothwendigkeit, den Prin⸗ 
zen gefangen zu halten, wäre aber aus ſeinem eige⸗ 
nen Benehmen hervorgegangen. Don Carlos wurde 
von britiſchen Agenten gerettet, als er in Gefahr 
war, ſeinen Feinden in die Hände zu fallen. Ihm 
wurde geſtattet, in England unter der Bedingung 
zu bleiben, daß er nicht nach Spanien zurückkehre. 
Dennoch kehrte er dahin zurück, brach ſomit ſein 
Wort und machte die folgenden Maaßregeln gegen 
ſich nothwendig. Die verlangten Documente wur⸗ 
den nach dieſen Erklärungen verweigert und der An- 
trag verworfen. Das Haus konſtituirte ſich darauf 
zum Ausſchuß für Geldbewilligungen. 
S'ſch wei z. 

Chur den 6. Auguſt. (A. Z.). Der General, 
Graf Franz Simon von Salis-Zizers, Komman⸗ 
dant des Sten Fremden- Regiments in Päpſtlichen 
Dienſten, welcher vor wenigen Tagen mit mehrmo⸗ 
natlichem Urlaub hier eingetroffen war, hat geſtern 
Abend den Befehl erhalten, unverzüglich auf ſeinen 
Poſten in Bologna zurückzukehren, und iſt in Folge 
deſſen ſchon heute mit großer Eile wieder abgereift. 
Man vernimmt aus ſicherer Quelle, daß unruhige 
Bewegungen, welche ſich in verſchiedenen Gegenden 
des mittleren Italiens gezeigt haben, die Urſache 
dieſer plötzlichen und unerwarteten Einberufung ge⸗ 
weſen ſeien. a 

Rußland und Polen. 

Von der Ruſſiſchen Gränze den 4. Aug. 
(Schw. M.) Ueber die Erfolge der Ruſſiſchen 
Waffen im Kriege mit den Kaukaſtſchen Bergvölkern 
gelangen ſchon ſeit geraumer Zeit nur wenige zuver⸗ 
läſſige Angaben zur öffentlichen Kenntniß. Es 
kommt dieß wohl daher, daß der Krieg ſelbſt in der 
Art, wie er in letzter Zeit geführt wurde, vielmehr 
den Charakter eines Vertheidigungs⸗ als eines An⸗ 
griffskrieges an ſich trägt, indem die Erfahrung ge⸗ 
lehrt hat, daß durch Entwickelung großer Streit⸗ 


kräfte in jener gebirgigen und daher ſchwer zugängli⸗ 
chen Gegend nichts auszurichten, und es daher am 
rathſamſten iſt, die Rebellen durch Entziehung als 
ler Zufuhren an Kriegsbedürfniſſen und durch Ver⸗ 
kümmerung ihrer Unterhaltsmittel allmälig zum Ge⸗ 
horfam zu bringen. Da zu dem Behufe die gro⸗ 
ßen Kriegsfahrzeuge der Flotte des Admirals Laza⸗ 
rieff nicht tauglich waren, indem ſie den Küſten nie⸗ 
mals nahe genug kommen konnten, um das Anlan⸗ 
den kleiner Handelsſchiffe, welche die Bergvölker mit 
Kriegsbedarf verſorgen, zu verhüten, ſo ſind in 
den Ruſſiſchen Häfen des ſchwarzen Meeres eine 
Menge Barken erbaut und ausgerüſtet worden, um 
jenen Küſtendienſt unter dem Schutze der Flotte zu 
verſehen. Schon will man bemerkt haben, daß in 
Folge von dieſer Maßregel ſich Mangel an Schieß⸗ 
bedarf bei den Kaukaſiern fühlbar macht. — Der 
Bau der Petersburg-Moskauer Eiſenbahn 
ſoll in neueſter Zeit auf Anſtände geſtoßen ſein, 
welche die Vollführung dieſes großartigen Unterneh⸗ 
mens noch nicht ſo bald, als es früher hieß, er⸗ 
warten laſſen. Namentlich iſt die Verwendung von 
Soldaten zu den Bauarbeiten wo nicht gauz, doch 
zum Theil gegenbefehligt worden, und verſchiedene 
Corps, die bereits auf dem Marſche an die Bahn⸗ 
linie begriffen waren, ſind in ihre vormaligen 
Standquartiere zurückgekehrt. — Nachrichten aus 
Petersburg zufolge, dürften ſich wegen der — 
ſchon ziemlich weit vorgerückten — Schwangerſchaf⸗ 
ten JJ. KK. HH. der Großfürſtin Ceſarewna und 
der Großfürſtin Marie, Herzogin von Leuchtenberg, 
weder der Kaiſer noch die Kaiſerin in dieſem Som⸗ 
mer für längere Zeit von der Hauptſtadt entfernen. 
a T üler ke i. 

Jeruſalem. — Miſſionair Ew ald ſchreibt 
vom 30. April: „Es iſt ein Geſetz des türkiſchen 
Reichs, daß Fremde — gleichviel, ob Juden oder 
Chriſten — kein Grundeigenthum beſitzen können. 
Es wäre daher nicht rathſam, daß Familien in der 
Abſicht, um Güter zu kaufen hierher kämen, weil 
fie ſich dann in ihrer Hoffnung getäuſcht finden wür⸗ 
den. Iſt einmal dieſe Schwierigkeit gehoben (und 
ſo viel ich weiß, unterhandeln ſchon jetzt einige Mächte 
mit der Pforte über dieſen Gegenſtand), dann kön⸗ 
nen viele arbeitſame Leute in Jerufalem und in der 
Nachbarſchaft Land genug finden. — Unſer Kir⸗ 
chenbau iſt ſeit ungefähr 4 Monaten von dem hieſi⸗ 
gen Paſcha eingeſtellt worden, wir hoffen aber, er 
werde bald wieder begonnen werden können. 
Die Pilgrime ſind nun wieder abgereiſt. Es waren 
dieſes Jahr 7000 hier.“ (Berl. Z.) 


Vermiſchte Nachrichten. 
Der Jahrestag der Todesſeier des Herzogs von 
Orleans, ſchreibt man aus Paris, hat uns deut⸗ 
lich belehrt, wie ſchnell die Franzoſen vergeſſen. Nur 
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finden. 
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offizielle Leidtragende, d. h. Militair und Beamte, 
beſuchten die Trauermeſſen, und da an die Theater 
nur die Einladung, nicht der Befehl zum Fei⸗ 
ern ergangen war, ſo ſpielten zwei, und bei über⸗ 
vollen Häuſern. In Frankreich herrſcht der Mo⸗ 
ment, und nur wer es verſteht, den Augenblick zum 
Schemel ſeiner Füße zu machen, wer es verſteht zu 
imponiren, zu brilliren, Naketen in die Atmos⸗ 
phäre ſeiner Zeit hineinzuſchleudern, nur der lebt im 
Munde der Mitwelt, um vergeſſen zu werden, wie 
Leuchtkugeln verglühen. Nur wenige Männer, de⸗ 
ren große Vergangenheit dem fernen Donner gleich 
in der Gegenwart nachhallt, dürfen ſich des Nach⸗ 
ruhms oder wenigſtens des lebhaften Nachruhms er⸗ 
freuen. Napoleon kannte den Charakter ſeines Volks 
genau, wenn er ſagte: „nur ſo lange ich Krieg 
führe, bin ich Imperator.“ 

Unter der Benennung „chemiſches Gold“ wird 
jetzt ein neues Metall in Frankreich zu Luxusgegen⸗ 
ſtänden verarbeitet, das ganz wie Gold ausſteht, 
aber billiger als Silber iſt. Man glaubt es werde 
bald ein wichtiger Handelsartikel werden, 

Eine der wichtigſten neueren Entdeckungen iſt un⸗ 
ſtreitig die des Schweden Paſch. Demſelben iſt es 
nach langjährigen Verſuchen geglückt, den Stoff 
gufzufinden, welcher, dem Kalke beigemiſcht, dem⸗ 
ſelben ſicher alle Eigenſchaften des hydrauliſchen 
Mörtels giebt. Diefer Stoff iſt der Alaun⸗Schiefer. 
— Verſchiedenartig angeſtellte Verſuche haben dieſe 
Entdeckung vollkommen beſtätigt. Der ſo bereitete 
Mörtel trocknet äußerſt ſchnell und nimmt die höchſte 
Feſtigkeit und Undurchdringlichkeit an. Wie wich⸗ 
tig dieſe Entdeckung für das Waſſerbauweſen ſein 
müſſe, leuchtet ein, aber auch für die bürgerliche 
Baukunſt iſt fie von größtem Vortheil, indem nicht 
allein bei der naſſeſten Witterung gebaut, ſondern 
auch die Neubauten gleich trocken und nicht feucht 
werden können. — Der Alaun⸗ Schiefer kann im 
Verhältniß zum Kalke à 3 bis 3 zugeſetzt werden, 
und bei der Wohlfeilheit deſſelben läßt ſich einer all⸗ 
gemeinen Anwendung mit Gewißheit entgegenſehen. 

Eine Amerikanerin, die kürzlich aus New⸗Orle⸗ 
ans in Paris ankam, wunderte ſich außerordentlich, 
dort keine „eben ſo weit fortgeſchrittene (in der zü⸗ 
gelloſeſten Ueppigkeit) Geſellſchaft“ als zu Hauſe zu 
Sie fragte den Grafen S. ganz naiv, wer 
jetzt der Geliebte ſeiner Gemahlin ſei, und als der 
Graf etwas verlegen antwortete, in Europa muthe 
Niemand dem Ehemanne die Kenntniß ſolcher Ge⸗ 
heimniſſe zu, ſagte fie: „Da iſt es doch bei uns beſ⸗ 
ſer, wir ſagen unſern Männern ſtets den Namen 
unſeres Geliebten; man lebt dann weniger genirt! 

Als Verlobte empfehlen ſich: f 
Jaohanna Friedländer. 
Joſeph Alexander, 


FERN 


’ 


do 


Wir haben uns entſchloſſen, die von uns erfun⸗ 
dene und unterm Iten d. M. für den Umfang der 
Preußiſchen Monarchie patentirte: 


Vorrichtung 


an 
Eſſigbildern, das Eſſiggut 
gleichmäßig zu vertheilen, 

für die inländiſchen Herrn Eſſigfabrikanten da⸗ 
durch nutzbar zu machen, daß wir jedem derſelben 
gegen portofreie Einſendung eines Honorars von 
Dreißig Thalern Preuß. Courant ermächtigen wol⸗ 
len, unſere Erfindung für den Bereich ſeiner 
eigenen Fabrik in Anwendung zu bringen, und 
uns anheiſchig machen, ihm zu dem Ende die nöthi⸗ 
gen Beſchreibungen und Zeichnungen zu behändigen. 

Die hauptſächlichſten Vortheile, welche unſere Er⸗ 
findung dem Fabrikanten gewährt, ſind: weſentliche 
Verringerung der Anlagekoſten neu zu errichtender, 
oder Vermehrung der Produktionsfähigkeit ſchon be⸗ 
ſtehender Fabriken; große Vereinfachung der Be⸗ 
triebs⸗Arbeiten und Verringerung des Arbeitslohnes 
durch Erſparung der regelmäßigen Aufgüſſe des Eſſig⸗ 
gutes nach kurzen Perioden; in Summa die Pro⸗ 
duktion eines um mindeſtens 169 wohlfeileren Fa⸗ 
brikates. 

Die Koſten, welche die Einführung unſerer Er⸗ 
findung in ſchon beſtehenden Fabriken erheiſcht, ſind 
äußerſt geringfügig. 

Graudenz, den 31. Juli 1843. 

: Trenn & Nonnenberg. 


Börse von Berlin. 
Zins-|Prens.Cour. 


Deng Augusb: 1843, Fuss. |Briet. Geld. 


Staats- Schuldscheinne 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen... 
Danz dito F. in . 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 


dito dito dito 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 


Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 


Friedriehsd or 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. 
Disconto, , 


Actien, 

Berl. Potsd. Eisenbahn ,..., 
dto. dto, Prior. Oblig, ..., 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig. 
Berl, Anh. Eisenbalnn 
dto. dto. Prior. Ob lig... 
Düss. Elb. Eisenbahn 
dto. 
Rhein. 
dto. dte, Prior. Ob lig. 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 
dito, dito. Prior, Oblig, 
Ob.- Schles. Eisenbahn ,.. .. 
Brl.-Stet. E. Lt, A 15 


dio. Prior. Oblig . 
Eisenbahn 


5 
4 
4 
8 
5 
4 
5 
4 

5 
4 
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do. 


